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Die Schüler auf den Ernstfall vorbereiten: Das will Alexander Dobrindt (55, CSU) umsetzen.
Gegenüber der Bild-Zeitung sagt der Innenminister: „Zivile Verteidigung“ gehört in die
Schulen.“ In den Medien scheint an diesem Vorhaben niemand Anstoß zu nehmen. Und da
wird das Problem auch schnell sichtbar: Unter normalen Umständen ließe es sich leicht
über „Zivilschutz“ an Schulen reden. Die „Umstände“ sind aber nicht normal. Da gibt es
einen „Operationsplan Deutschland“, da ist die Rede von der „Ostflanke“ und dann soll
Deutschland auch noch „kriegstüchtig“ werden. In diesem Zusammenhang ist der Vorstoß
Dobrindts zu sehen. Sollen die Schüler wieder lernen: „Ducken und in Deckung gehen“?
Über 80 Jahre ist das her. Und jetzt geht das wieder los. Diese Politik hat nichts gelernt. Sie
ist rückwärtsgewandt, uneinsichtig, unfähig. Und belästigt die Schüler mit Propaganda. Ein
Kommentar von Marcus Klöckner.

„Innenminister Dobrindt fordert Krisenunterricht an Schulen“, „Dobrindt will
Pflichtunterricht für Zivilschutz an Schulen bundesweit einführen“, „Krisen-Wissen auf den
Stundenplan: Dobrindt will Schulunterricht für den Ernstfall“ – das sind nur drei
Schlagzeilen, die erahnen lassen, wie die Berichterstattung zu dem Vorhaben des
Innenministers aussieht. Nachrichtlich – von einem kritischem Einschlag keine Spur. Und da
wird auch schon das Problem sichtbar: Es ist das eine, vom Grundsatz her über Zivilschutz
an Schulen zu sprechen. Es ist aber etwas anderes, wenn der Innenminister Schüler auf
einen „Ernstfall“ vorbereiten will, während die Politik die Losung ausgibt: Wir müssen
kriegstüchtig werden.
Medien müssten an dieser Stelle die Punkte miteinander verbinden, unbequeme Fragen
stellen und zur Kritik ausholen. Stattdessen beschränkt sich die Berichterstattung auf das
nüchterne Berichten des nachrichtlichen „Ereignisses“.

Der Innenminister will, dass Lehrer ihre Schüler auf Notfallsituationen vorbereiten. Nichts
spricht dagegen, auf Notfälle vorbereitet zu sein. Zivilschutz an Schulen hat sicherlich eine
Berechtigung. Allerdings: Wenn die Politik ein Land auf Kriegstüchtigkeit trimmen will und
plötzlich der Innenminister die Notwendigkeit sieht, dass Schulen sich auch auf einen
Kriegsfall vorbereiten, heißt es aufwachen!

Was sagen Lehrern ihren Schülern, wenn sie über „Vorbereitungen“ auf einen angeblich
möglichen Krieg sprechen? Was, wenn Timmi die Hand hebt und fragt: Wer soll uns denn
angreifen? Sprechen Lehrer dann von Russland und den „Gefahren“, die lauern?

Soll wieder Schülergenerationen das Feindbild Russland eingeimpft werden?

Der Vorstoß des Innenministers ist nicht ohne. Unter normalen Umständen ließe es sich
leicht über den Sinn eines Zivilschutzunterrichts sprechen. Die Umstände sind aber nicht

https://www.bild.de/politik/inland/krisen-wissen-auf-den-stundenplan-dobrindt-will-schulunterricht-fuer-den-ernstfall-69be92a08f5761671715a9f2
https://www.youtube.com/watch?v=2OcggbLVtfU
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normal.

Gerade erst hat eine ganze Schülergeneration Corona hinter sich gelassen. Unter Masken
gezwungen, ihrer Freiheit beraubt und einer massiven Angstkampagne ausgesetzt, folgt nun
die Fortsetzung: Stromausfall, Terroranschläge, Naturkatastrophen und schließlich: Krieg!

Ja, die Welt ist voller Gefahren. Vom Grundsatz her kann immer überall irgendetwas
passieren. Mentale Vorbereitungen, aber auch das Erlernen praktischer Fähigkeiten können
von Vorteil in einer Notfallsituation sein. Und es gibt Gefahren, die lassen sich nicht
wegleugnen. Krieg gehört allerdings nicht dazu. Ein Krieg ist kein Naturereignis. Wenn es
eine Kriegsgefahr gibt, dann deshalb, weil sie politisch gewollt ist.

Was sollen Schüler in Anbetracht des Geredes von einem Krieg mit Russland lernen?

„Duck and cover“, also „ducken und in Deckung gehen“ – so lautete das Vorgehen, das der
US-amerikanische Zivilschutz den Schülern in den 50er-Jahren nahelegte. Erfolgt der
Atomschlag dann: Schnell Schutz unter den Tischen suchen.

Seitdem sind über 80 Jahre vergangen.

Und heute? Reden sie schon von Krieg!

Diese Politik hat nichts gelernt. Sie ist rückwärtsgewandt, uneinsichtig, unfähig. Und
belästigt die Schüler mit Propaganda.

Titelbild: Schlagzeile “Bild-Zeitung”

https://www.youtube.com/watch?v=2OcggbLVtfU

